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Zusammenfassung 

Den Ausgangspunkt dieser Dissertation bildet die Frage, wie Lehramtsstudierende Wissen so 

erwerben können, dass es eine hohe Vernetztheit und Flexibilität aufweist und damit in unter-

schiedlichen Anwendungskontexten der Praxis genutzt werden kann. Bislang scheinen Lehr-

amtsstudierende primär träges Wissens im Studium zu erwerben, und sie beklagen, dass sie 

dieses Wissen nur schwer im Schulkontext anwenden können. Die vorliegende Dissertation 

untersucht, inwiefern der Einsatz von Unterrichtsvideos im Lehramtsstudium anwendbares 

Wissen steigert und damit die Lehrerbildung verbessert. Die systematische Beobachtung von 

videographierten schulischen Unterrichtssequenzen ermöglicht es in der Hochschule, den 

Kontext des Wissenserwerbs mit dem Kontext der späteren Wissensanwendung zu verknüp-

fen und dadurch träges Wissen zu verringern. Entsprechend werden Unterrichtsvideos bereits 

häufig in der Lehrerbildung eingesetzt. Dieser Einsatz erfolgt allerdings meist noch metho-

disch unsystematisch, obwohl die Forschung vielfach herausgestellt hat, dass Medien wie 

Unterrichtsvideos ein vielseitiges methodisches Instrument sind, welches erst bei entspre-

chender Einbettung seinen vollen Wirkungsgrad entfaltet. Dessen ungeachtet herrscht jedoch 

ein Mangel an Befunden zum spezifischen Einfluss verschiedener instruktionaler Strategien 

der Einbettung von Unterrichtsvideos auf den studentischen Lernerfolg. Mit dieser Dissertati-

on wird erforscht, wie sich zwei spezielle instruktionale Strategien zur Einbettung von vi-

deographierten Unterrichtsbeispielen in Lernumgebungen (rule-example; example-rule) auf 

den Erwerb von Wissen bei Lehramtsstudierenden im pädagogisch-psychologischen Bereich 

des Lehramtsstudiums auswirken. Konkret wird untersucht, welche Effekte diese instruktiona-

len Strategien auf relevante Kompetenzaspekte von Wissensanwendung haben (Aufsatz 1) 

und welche Erwerbsprozesse dabei zu identifizieren sind (Aufsatz 2). Es zeigt sich, dass die 

beiden instruktionalen Strategien differentielle Effekte auf Kompetenzaspekte der Wissens-

anwendung und auf die zugehörigen Erwerbsprozesse aufweisen, also darauf, welche spezifi-

schen Facetten des Lernens durch Unterrichtsvideos primär gefördert werden. Diese Befunde 

bestätigen wie entscheidend ist, Unterrichtsvideos systematisch einzubetten und Einbettungs-

strategien in Hinblick auf die angestrebten Lernziele entsprechend auszuwählen. Um den er-

folgreichen Einsatz von Unterrichtsvideos in der universitären Lehrerbildung zu fördern, gilt 

es ferner, aus diesen Befunden praktische Empfehlungen abzuleiten (Aufsatz 3).  
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1. Einleitung 

Eine Dekade nach dem PISA-Schock rücken in der empirischen Bildungsforschung 

Lehrerkompetenzen als zentraler Faktor für die Verbesserung von Unterricht und Bildungs-

leistungen in den Vordergrund (Baumert & Kunter, 2006; Cochran-Smith & Zeichner, 2005). 

Es wurde erkannt, dass Lehrpersonen in erheblichem Umfang zum Bildungserfolg von Schü-

lerinnen und Schülern beitragen (Bromme, 1997; Lipowsky, 2005), und dass die Fähigkeit 

von Lehrpersonen, angemessene Lerngelegenheiten anzubieten, einen bedeutsamen Einfluss 

auf den Lernerfolg von Schülerinnen und Schülern ausübt (Scheerens & Bosker, 1997; Seidel 

& Shavelson, 2007). Im Zuge dessen etablierte sich ein Forschungsfeld zum Lehrerberuf 

(Terhart, Bennewitz, & Rothland, 2011).  

Mittlerweile findet diese Lehrerforschung ein derart verstärktes Interesse innerhalb der 

empirischen Bildungsforschung, dass man fast schon von einem „shift“ zur Lehrerforschung 

sprechen kann (Blomberg, Prenzel, & Seidel, 2011). Auch im Rahmen der öffentlichen medi-

alen Debatte (Post-Pisa-Debatte) lassen sich gegenwärtig mehr und mehr Beiträge zum The-

ma Lehrerforschung verzeichnen (z.B. New York Times Magazine, 2. März 2010; Süddeut-

sche, 18. Dezember 2010; Geo, Februar 2011; BR Alpha, 26. April 2011;  Spiegel, Mai 

2011). Im Fokus dieser Lehrerforschung steht unter anderem die Frage, wie angehende Lehr-

personen bestmöglich ausgebildet werden können, um wiederum ihre Schülerinnen und Schü-

ler optimal auszubilden (Blömeke et al., 2010; Darling-Hammond, 2006; Koster, Brekelmans, 

Korthagen, & Wubbels, 2005).  

Angehende Lehrpersonen durchlaufen eine mehrgliedrig konzipierte Ausbildung, wel-

che Theorie und Praxisphasen beinhaltet. Das erste und damit weichenstellende Segment in 

dieser Ausbildungskette bildet die universitäre Lehrerbildung (Cortina et al. 2008; Terhart, 

2004). Dort sollen angehende Lehrpersonen unter anderem theoretisches (fachspezifisches 

wie pädagogisch-psychologisches) Grundlagenwissen erwerben, um in der späteren Praxis 

darauf zurückgreifen zu können  (Czerwenka & Nölle, 2011; Neuweg, 2004; Terhart, 2009). 

Wissen in der Praxis anzuwenden erfordert, das im Studium erworbene Wissen auf spezifi-

sche Situationen zu adaptieren. Dies scheint viele zukünftige Lehrerinnen und Lehrer vor eine 

große Herausforderung zu stellen (Keller-Schneider & Hericks, 2011).  

Die universitäre Lehrerbildung soll einen grundlegenden Beitrag dazu leisten, ange-

hende Lehrpersonen auf die Anforderungen ihres späteren Berufs optimal vorzubereiten. Je-

doch zeichnen sich gerade in dem Bereich Problemmomente ab. Diese  zu ergründen und Op-

timierungsmöglichkeiten zu erarbeiten bildet die Grundidee der vorliegenden Dissertation.  
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1.1 Ausgangspunkt des Forschungsvorhabens 

Seit längerem wird immer wieder ein Missverhältnis zwischen dem, was die universi-

täre Lehrerbildung erreichen sollte und dem, was sie tatsächlich erreicht, konstatiert (Coch-

ran-Smith & Zeichner, 2005; Czerwenka & Nölle, 2011; Howey & Zimpher, 1989). Lehr-

amtsstudierende haben offenbar Schwierigkeiten, ihr im Studium erworbenes Wissen außer-

halb der Universität anzuwenden. Sie sind beispielsweise in Prüfungen noch in der Lage, die-

ses Wissen zu reproduzieren, können es jedoch in neuen Kontexten, wie dem schulischen 

Klassenzimmer, nicht mehr anwenden; es handelt sich also um träges Wissen (Renkl, 1996; 

Whitehead, 1929). Dabei bestätigt sich, dass die Lehrerbildung tatsächlich einen relativ gerin-

gen Einfluss auf Wissensstrukturen und Unterrichtstechniken angehender Lehrerpersonen 

aufweist (Cochran-Smith & Zeichner, 2005). Darüber hinaus kompensieren Novizen im 

Lehrberuf ihr träges Wissen häufig dadurch, dass sie auf intuitives Wissen bzw. subjektive 

Theorien zurückgreifen, welche stärker auf persönlichen Erfahrungen und Einstellungen be-

ruhen, als auf dem theoretischen wie praktischen Wissen, welches im Studium vermittelt 

wurde (Hof, 2000; Lampert & Ball, 1998).  

Beim Übergang in die Praxis des Unterrichtens haben daher viele angehende Lehrper-

sonen massive Probleme – sie erleiden einen „Praxisschock“ (Müller-Fohrbrodt, Cloetta, & 

Dann, 1978; Stokking, Leenders, de Jong, & van Tartwijk, 2003; Zingg & Grob, 2002). Zu-

sammengefasst kann eine „Kluft zwischen Wissen und Handeln“ als zentrales Problemmo-

ment der universitären Lehrerbildung identifiziert werden (Mandl & Gerstenmeier, 2000).  

Als Ursache für die mangelnde Fähigkeit der Wissensanwendung in der Praxis gilt die 

Art und Weise, wie Wissen typischerweise an Universitäten vermittelt wird (Gruber, Mandl, 

& Renkl, 2000). Dabei wird an der universitären Lehrerbildung grundsätzlich eine gewisse 

Praxisferne kritisiert (Czerwenka & Nölle, 2011). „Oberflächen“-Ansätze stellen die dominie-

rende Lehrtechnik an Hochschulen dar (Ramsden, 2003, S. 60). Diese führen aufgrund der 

mangelnden Verknüpfung von Erwerbs- und Anwendungssituation tendenziell zu trägem 

Wissen. Ferner stellt diese Art zu lehren eine starke Inkongruenz zwischen Form und Inhalt 

der Lehrerbildung her: Die Art und Weise, wie Lehramtsstudierende an der Hochschule me-

thodisch unterrichtet werden, steht in deutlichem Widerspruch dazu, wie sie später unterrich-

ten sollen (Grossmann, 2005; Hilbert, Renkl, Schworm, Kessler, & Reiss, 2008; Vermunt & 

Verloop, 1999). Die Optimierung des Designs von Lernsettings in der universitären Lehrer-

ausbildung bildet daher einen Ansatzpunkt dafür, Lehramtsstudierende beim Erwerb anwend-

baren (nicht trägen) Wissens zu unterstützen (Dijkstra, Schott, Seel, & Tennyson, 1997; Fry, 

Ketteridge, & Marsh, 2008; Hénard, 2010).  
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1.2 Anliegen und Ziel der Dissertation 

Zur Verbesserung der universitären Lehrerbildung wird empirisches Wissen über Ef-

fekte spezifischer Gestaltungsaspekte von Lernsettings auf das Lernen angehender Lehrperso-

nen benötigt (Blömeke et al., 2010; Grossman, 2005; Kennedy, Ahn, & Choi, 2008; Zeichner, 

2005). In dieser Dissertation wird angestrebt, Gestaltungsmöglichkeiten zu identifizieren und 

zu untersuchen, welche die Fähigkeit zur Wissensanwendung gezielt fördern.  

Im Fokus stehen dabei Unterrichtsvideos als Ressource zu Steigerung anwendbaren 

Wissens. Wie im Folgenden noch detailliert dargelegt wird, erlaubt der Einsatz von Unter-

richtsvideos im Lehramtsstudium, den Kontext des Wissenserwerbs mit dem Kontext der spä-

teren Wissensanwendung zu verknüpfen und dadurch träges Wissen zu verringern (Gomez, 

Sherin, Griesdorn, & Finn, 2008). Unterrichtsvideos werden im Rahmen dieses Forschungs-

vorhabens jedoch nicht unabhängig von, sondern eingebettet in Lernsettings in den Blick ge-

nommen. Von der Forschung wird einhellig herausgestellt, dass gerade die instruktionale Ein-

bettung bestimmt, wie Videos das Lernen unterstützen (Brophy, 2004; Krammer et al., 2006, 

Seago, 2004). Der Einsatz von Unterrichtsvideos wird dabei innerhalb von Lehramtssemina-

ren, mit besonderer Berücksichtigung der Rolle spezifischer instruktionaler Strategien, unter-

sucht. So soll detailliertes Wissen über Effekte verschiedener instruktionaler Strategien der 

Einbettung von Unterrichtsvideos auf das Lernen angehender Lehrpersonen erlangt werden.  

Anliegen ist, empirische Befunde zu gewinnen und damit evidenzbasierte Entschei-

dungen in Bezug auf den Einsatz von Unterrichtsvideos in der universitären Lehrerausbildung 

zu ermöglichen. Übergeordnetes Ziel dieser Dissertation ist es, an Kernparametern der univer-

sitären Lehrerbildung anzusetzen, um Weichen für die erfolgreiche Ausbildung angehender 

Lehrpersonen zu stellen und damit auch in längerfristiger Folge  für die ihrer zukünftigen 

Schülerinnen und Schüler. 

 

1.3 Theoretischer Hintergrund 

Als Lösungsweg zur Steigerung anwendbaren Wissens bei Lehramtsstudierenden 

empfiehlt die Forschung, vermehrt Lernsettings zu schaffen, welche theoretisches Wissen mit 

praktischer Erfahrung verknüpfen (Brouwer & Korthagen, 2005; Darling-Hammond, 2006; 

Korthagen & Kessels, 1999; Rovegno, 1993). Der Einsatz von videographierten 

Unterrichtsausschnitten in Lernsettings stellt dabei einen vielversprechenden Ansatz dar, 

praktische Erfahrungen bereits in einer Phase der (universitären) Lehrerausbildung zu 

ermöglichen, in denen die Studierenden noch keine oder wenig direkt praktische Erfahrung im 
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Schulkontext sammeln, und damit anwendbares Wissens zu fördern (Brophy, 2004; Goldman, 

Pea, Barron, & Denny, 2007).  

Unterrichtsvideos zeichnen sich dadurch aus, dass sie die Komplexität von Unterricht 

in einem Grad abbilden und transportieren, den Beschreibungen oder Transkripte von 

Unterricht nicht erreichen können (Brophy, 2004; Goldman et al., 2007). Durch diese 

Komplexität kann eine „second hand experience“ des Unterrichtens entstehen (Miller & 

Zhou, 2007), welche es ermöglicht, sich wie im Klassenzimmer zu fühlen ohne den Druck zu 

verspüren, interagieren zu müssen (Sherin, 2004). Auch können Unterrichtsvideos dazu 

beitragen, subjektives Wissen, welches Lehramtsstudierende aus ihrer eigenen Schulzeit an 

das Studiums des Lehramts herantragen, um anwendbares theoretisch fundiertes Wissen zu 

erweitern (Darling-Hammond & Bransford, 2005; Krammer & Reusser, 2005). Die 

systematische Beobachtung von videographiertem Unterricht erlaubt, theoretisch Gelerntes an 

Beispielen praktisch anzuwenden sowie zu reflektieren. Dies kann den Praxisschock abmil-

dern bzw. portionsweise innerhalb der Ausbildung vorwegnehmen (Mayr, Eder, & Fartacek, 

1988). Unterrichtsvideos können eine Brücke zwischen dem Seminarraum der Hochschule 

(Wissen) und dem Klassenzimmer in der Schule (Handeln) herstellen (Gomez et al., 2008). 

Vor dem Hintergrund, dass träges Wissen dann entsteht, wenn eine Inkongruenz zwischen 

Erwerbs- und Anwendungssituationen herrscht (Renkl, 1996), gewinnt diese Brückenfunktion 

besondere Relevanz.  

Aufgrund dieser Attribute werden Unterrichtsvideos mittlerweile tatsächlich verstärkt 

in der universitären Lehrerbildung eingesetzt (Brophy, 2004; Petko, Haab, & Reusser, 2003). 

Es herrscht jedoch Bedarf an empirischen Studien bezüglich ihrer systematischen Einbettung 

in universitäre Lernsettings (Seago, 2004). Die Wichtigkeit solcher Studien ergibt sich daraus, 

dass Medien wie Video, solange sie noch nicht in ein instruktionales Programm integriert 

sind, in Hinsicht auf ihre Lernwirksamkeit als neutral angesehen werden sollten (Clark, 1994). 

Unterrichtsvideos werden von der Forschung als Werkzeug verstanden, dessen spezifische 

Effekte dadurch bestimmt werden, wie es verwendet bzw. eingebettet wird (Seago, 2004). 

Video wird als Technik angesehen, um Inhalt zu vermitteln oder instruktionale Strategien 

umzusetzen, aber nicht als Inhalt oder instruktionale Strategie an sich (Brophy, 2004). Folg-

lich sollten Unterrichtsvideos gezielt instruktional eingebettet werden, um ihr volles Potenzial 

zu entfalten und um spezifische Lernziele zu unterstützen, (Krammer et al 2006; Seidel et al., 

2005; van Es, 2009). Es liegen jedoch wenige Forschungsbefunde darüber vor, wie sich die 

instruktionale Strategie als maßgebliches Element videobasierter Lernsettings auf das Lernen 
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auswirkt (Satangata, Zannoni, & Stigler, 2007). Deswegen mangelt es auch an fundierten 

Entscheidungshilfen für die adäquate Einbettung von Unterrichtsvideos. 

Einzelne Forschergruppen stellen implizit dar, dass sie beim Einsatz von Unterrichts-

videos eine instruktionale Einbettung vornehmen, jedoch erfolgen die Angaben bezüglich der 

konkreten Umsetzung dieser Strategien in der Regel wenig detailliert (Llinares & Valls, 2009; 

Marsh, Mitchell, & Adamczyk, 2010; Masingila & Doerr, 2002; Schrader et al., 2003; Sharpe 

et al., 2003; Stockero, 2008; Wong, Yung, Cheng, Lam, & Hodson, 2006). Deshalb wurden in 

dieser Dissertation in einem ersten Schritt potentielle instruktionale Strategien zur Einbettung 

von Unterrichtsvideos in Lehramtsseminare identifiziert. Korthagen und Kessels (1999) set-

zen sich mit der Einbettung von praktischen Beispielen in der Lehrerausbildung auseinander 

und unterscheiden zwei mögliche Strategien, Beispiele (examples) so einzubetten, dass sie 

sinnvoll mit Theorie (rule) verbunden sind. Sie grenzen die rule-example-Strategie von der 

example-rule-Strategie ab – also die Strategie, Regeln durch Beispiele aus dem Klassenzim-

mer zu illustrieren und sie zum Kontext des Klassenzimmers in Bezug zu setzten, von der 

Strategie, Beispiele zu nutzen, um Lerner mit der Komplexität des Klassenzimmers zu kon-

frontieren, um dann daraus Regeln abzuleiten. 

Ähnlich unterscheiden Krammer und Reusser (2005) sowie Satangata, Zannoni und 

Stigler (2007) zwischen zwei Strategien, um Unterrichtsvideos in Lernsettings zu integrieren. 

Dabei betonen sie, dass die unterschiedlichen Ziele beim Einsatz von Unterrichtsvideos ver-

schiedene Arten der Einbettung bedingen (Satangata et al., 2007). Videos im Sinne der rule-

example-Strategie als Illustration von Prinzipien zu verwenden, erfordere eine stärker struktu-

rierte bzw. angeleitete Beobachtung. Um die Lerner mit der Illustration nicht zu überfordern, 

solle die Komplexität im Lernprozess eher gering gehalten werden. Damit kann man das Vor-

gehen im Sinne der rule-example-Strategie auch eher mit einer kognitivistischen Position zum 

Lernen in Verbindung bringen (Sweller, 1988). Unterrichtsvideos im Sinne der example-rule-

Strategie einzubetten, ziele hingehen darauf ab, mit Beispielen komplexe kognitive Prozesse 

beim Lerner hervorzurufen (Krammer & Reusser, 2005; Satangata et al, 2007). Unterrichtsvi-

deos würden als Anker bzw. Auslöser verwendet, um die Komplexität des Klassenzimmers zu 

repräsentieren und Lerner daran kontextualisiert gemeinsam allgemeine Prinzipien ableiten zu 

lassen. Dieses Vorgehen bringe mit sich, in Lernsettings weniger Anleitung und Struktur vor-

zugeben. Die rule-example-Strategie lässt sich demnach mit Lernprinzipien des situierten 

Lernens in Verbindung bringen (Greeno, 1989; Lave & Wenger, 1991; Renkl, Mandl, & Gru-

ber, 1996; Resnik, 1991). Aus angrenzenden Bereichen (Schule, Medizinstudium) gibt es ex-

perimentelle Studien zum Effekt der beiden Strategien auf das Lernen (Anderson, 1967; 
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Champagne, Klopfer, & Gunstome, 1982; Schmidt, van der Molen, te Winkel, & Wijnen, 

2009; Schwartz & Martin, 2004; Tomlinson & Hunt, 1971).  

Mit diesen beiden instruktionalen Strategien lassen sich folglich verschiedene Lernzie-

le unterschiedlich gut verfolgen, und somit sollten sie auch nach dem zu fördernden Lernziel 

ausgewählt werden (Korthagen & Kessels, 1999). Zusätzlich deuten existierende Studien zum 

videobasierten Lernen von (zukünftigen) Lehrpersonen teilweise an, dass es besser sei, Vi-

deos im Sinne eines stärker situierten Ansatzes (example-rule) einzubetten (Goffree & Oonk, 

1999; Lin & Chen, 2002; Llinares & Valls, 2009; Masingila & Doerr, 2002; Rosaen et al., 

2008; Santagata et al., 2007; Schrader et al., 2003; Wong et al., 2006). Eine Beschränkung auf 

diese Art von situierten Lernsettings würde, wie nachfolgend gezeigt werden wird, eine Re-

duzierung des tatsächlichen Potentials des Videoeinsatzes in der Lehrerbildung bedeuten. Da-

rüber hinaus existiert bislang kaum Wissen darüber, welche spezifischen Effekte die beiden 

instruktionalen Strategien bei der Einbettung von Unterrichtsvideos und Implementierung in 

der universitären Lehrerbildung tatsächlich aufweisen. Daher ist noch unklar, welche instruk-

tionale Strategie der Einbettung von Unterrichtsvideos zu wählen ist, um spezifische Facetten 

der Wissensanwendung bei Lehramtsstudierenden zu fördern.  

 

1.4 Forschungsfragen 

Vor dem Hintergrund des skizzierten Forschungsdefizits wird in dieser Arbeit der Ein-

fluss zweier unterschiedlicher instruktionaler Strategien (rule-example; example-rule) im 

Kontext der Einbettung von Unterrichtsvideos in der universitären Lehrerbildung untersucht. 

Das Forschungsvorhaben gliedert sich dazu in drei Forschungsfragen - korrespondierende 

Hypothesen werden im Zuge der Darstellung der jeweiligen Aufsätze vorgestellt:  

1. Welche Effekte haben verschiedene instruktionale Strategien der Einbettung von Unter-

richtsvideos (rule-example; example-rule) auf relevante Indikatoren für Wissensanwen-

dung von Lehramtsstudierenden? 

2. Wie gestaltet sich der Prozess des Wissenserwerbs innerhalb der Lernsettings, basierend 

auf den beiden verschiedenen instruktionalen Strategien (rule-example; example-rule)? 

3. Wie lässt sich das gewonnene Wissen über den Einfluss der verschiedenen instruktionalen 

Strategien auf das Lernen von Lehramtsstudierenden adressatengerecht für Lehrerausbilder 

und Lehrerausbilderinnen synthetisieren? 

 

 



Der Einsatz von Unterrichtsvideos in der universitären Lehrerbildung 10 
 

 
 

1.5 Kontext 

Den Kontext dieses Forschungsvorhabens bildet der pädagogisch-psychologische Teil 

der universitären Lehrausbildung. In diesem Bereich wird, im Gegensatz zum Vorgehen in 

den verschiedenen Fächern und den Fachdidaktiken, aus fachübergreifender Perspektive 

grundlegendes Wissen zu Lehr-Lern-Prozessen vermittelt. Wissen über Lehr- und Lernpro-

zesse (z.B. zum lernwirksamen Unterrichten) bildet eine zentrale Voraussetzung für die Um-

setzung fachspezifischen Wissens und dadurch für das Kreieren effektiver Lernumgebungen 

(Brunner et al., 2006;  Shulman, 1987; Voss, Kunter, & Baumert, in Druck). Das Vorgehen 

dieser Dissertation setzt somit bewusst bei Lehramtsstudierenden aller Fachrichtungen an. 

Denn im Bereich pädagogisch-psychologischen Wissens werden die gravierendsten Probleme 

innerhalb der ersten Phase der Lehrerbildung und der Befähigung zur Wissensanwendung 

gesehen (Terhart, 2009). 

Diese Dissertation wurde publikationsbasiert vollzogen und gründet entsprechend der 

drei Forschungsfragen auf drei Aufsätzen. Die relevanten Publikationen befinden sich ge-

sammelt im Anhang. Im Folgenden werden jeweils die Inhalte der Aufsätze vorgestellt. Diese 

Darstellung bietet einen Überblick über die Ergebnisse dieser Dissertation, zusätzlich werden 

diese übergreifend diskutiert. Die Fragestellungen dieser Dissertation entstammen genuin 

eigenem Forschungsinteresse. Die Forschungstätigkeit dieser Dissertation vollzog bzw. voll-

zieht sich darüber hinaus eingebettet in das DFG-Projekts „Observe“. Im Folgenden werden 

deshalb dahingehende Projektinhalte/-tätigkeiten ebenfalls kurz dargestellt, da Teilleistungen 

der Dissertation in primär projektspezifischen Forschungstätigkeiten und Publikationen lie-

gen.  
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2. Darstellung der Forschungstätigkeiten 

 
2.1 Effekte auf relevante Indikatoren von Wissensanwendung (Aufsatz 1)  

2.1.1 Vorbemerkung 

Konzeption, Durchführung, Auswertung und publikationsbasierte Darstellung der ers-

ten Teilstudie wurden im Rahmen der Dissertation vollzogen und federführend in Aufsatz 1 

umgesetzt. Die beiden Koautoren des Aufsatzes sind zugleich die Betreuer dieser Dissertation 

und unterstützten den Prozess beratend. Der Aufsatz zu dieser Teilstudie wurde bei der Zeit-

schrift „American Educational Research Journal“ zur Veröffentlichung eingereicht: 

Blomberg, G., Renkl, A., & Seidel, T. (2011). Using video in teacher education: Findings 

from a study on differential effects of instructional strategies. Eingereicht beim American 

Educational Research Journal. 

 

2.1.2 Darstellung der Teilstudie 1 

Unterrichtsvideos besitzen das Potenzial, die Kluft zwischen Wissen und Handeln in 

der universitären Lehrerbildung zu verringern. Dieses Potenzial kommt jedoch nur in Verbin-

dung mit adäquater instruktionaler Einbettung zur Geltung (Brophy, 2004; Krammer & 

Reusser, 2005; Seago, 2004). Vor diesem Hintergrund wurden systematische Effekte der bei-

den instruktionalen Strategien example-rule und rule-example in Hinblick auf die Förderung 

relevanter Aspekte des Erwerbs von Kompetenzen bei Lehramtsstudierenden untersucht. 

Kompetenzen werden im Sinne der Definition von Weinert (2001, S. 26f) verstanden als „die 

bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlernbaren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkei-

ten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die damit verbundenen motivationalen, volitio-

nalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkeiten, um die Problemlösungen in variablen Si-

tuationen erfolgreich und verantwortungsvoll nutzen zu können“.  

Diese Arbeit fokussiert insbesondere die Facette von Kompetenzen bei Lehramtsstu-

dierenden, welche die Fähigkeit betrifft Wissen anzuwenden. Die Forschung liefert Kenntnis-

se über zentrale Indikatoren von erfolgreicher Wissensanwendung. Borko and Putnam (1996) 

identifizierten die Strukturen von Wissen als Voraussetzung von Wissensanwendung und da-

mit von Lehrerexpertise. In diesem Kontext stellen Theorien der „complex cognition“ heraus, 

dass die Menge und der Aufbau von deklarativem Wissen die Fähigkeit, dieses Wissen an-

wenden zu können, fundamental bedingen (Anderson, 1996). Die Expertiseforschung hat ge-

zeigt, dass Experten des Lehrberufs über breiteres und besser strukturiertes Faktenwissen (de-
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klaratives Wissen) als Novizen verfügen (Berliner, 1986). Zusätzlich haben Experten gut ent-

wickeltes Wissen über Konzepte, welches ihnen erlaubt, typische Situationen im Klassen-

zimmer einzuordnen (Borko, 2004). Auch können sie besser Situationen antizipieren und auf 

diese flexibel reagieren, da sie in der Lage sind, situationsangemessen mentale Modelle zu 

generieren (Borko, 2004). Dies erlaubt kompetente Planung von zukünftigen Unterrichtsstun-

den (Sternberg, 1996). Wissensanwendung wird zusätzlich von motivationalen Prozessen be-

einflusst wie beispielsweise der Selbstwirksamkeit (Bruning, Schraw, & Ronning, 1999). Von 

besonderem Interesse für die durchgeführte Studie ist die lernbezogene Selbstwirksamkeit 

von Lehramtsstudierenden (Schunk, 1991). Diese Facette der Selbstwirksamkeit bezieht sich 

speziell auf die Erwartung darüber, Gelerntes auch anwenden zu können. 

Experimentelle Studien aus angrenzenden Bereichen liefern Hinweise auf differentiel-

le Zusammenhänge zwischen den beiden instruktionalen Strategien (rule-example, example-

rule) und der Förderung von Kompetenzaspekten. Die Strategie rule-example fördert schnelle-

ren und besseren Erwerb von Fakten (deklaratives Wissen) und Konzepten (Anderson, 1967; 

Tomlinson & Hunt, 1971). Im Gegensatz dazu führt die Strategie example-rule zu intensive-

rem Zuwachs an prozeduralen Fähigkeiten (Champagne, Klopfer, & Gunstone, 1982; 

Schwartz & Martin, 2004) und nicht-kognitiven Indikatoren (Schmidt, van der Molen, te 

Winkel, & Wijnen, 2009).  

In dieser Teilstudie der Dissertation werden Effekte der Strategien auf folgende Indi-

katoren der Wissensanwendung untersucht: Faktenwissen, Wahrnehmung videographierter 

Unterrichtssituationen, mentales Simulieren unterrichtlicher Handlungen und lernbezogene 

Selbstwirksamkeit. Vor dem Hintergrund der skizzierten Forschungsbefunde können somit 

differentielle Effekte in der Art erwartet werden, dass rule-example verstärkt die beiden erst-

genannten Indikatoren fördert und example-rule die beiden letztgenannten Indikatoren. Folg-

lich wird überprüft, ob die experimentellen Befunde aus anderen Bereichen zu Effekten der 

beiden Strategien im komplexen Setting von Lehramtsseminaren mit den dort spezifisch ge-

gebenen Lernzielen repliziert werden können.  

Im Zuge der empirischen Untersuchung wurden zwei videobasierte Hochschulsemina-

re entwickelt. Beide vermittelten pädagogisch-psychologische Grundlagen zu Unterrichtsqua-

lität und verwendeten Unterrichtsvideos. Die Seminare variierten jedoch in der Art und Weise 

wie die Unterrichtsvideos integriert wurden. Eines der beiden Seminare basierte auf der in-

struktionalen Strategie rule-example, setzte Unterrichtsvideos also zum Zwecke der Illustrati-

on von Theorie ein und zeichnete sich durch einen höheren Grad an Struktur und direkter Be-

gleitung der Lernenden aus. Das andere Seminar basierte auf der instruktionalen Strategie 
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example-rule, setzte Unterrichtsvideos folglich als Anker zum Auslösen mentaler Prozesse ein 

und zeichnete sich durch einen höheren Grad an Komplexität sowie durch indirekte Beglei-

tung der Lernenden aus.  

Der experimentelle Effekt (Posttest N = 56) wurde über einen Wissensfragebogen 

(Faktenwissen), das videobasierte Diagnoseinstrument Observer (Wahrnehmung 

videographierter Unterrichtssituationen), eine Vignette zur Unterrichtsplanung (mentales Si-

mulieren unterrichtlicher Handlung) und einen Fragebogen zu lernbezogener Selbstwirksam-

keit erfasst. Im Ergebnis zeigten sich die erwarteten differentiellen Effekte, mit mittleren bis 

hohen Effektstärken. Das Seminar, welches nach der Strategie rule-example konzipiert wurde, 

bewirkte bei den Lehramtsstudierenden höhere Leistungen im Reproduzieren von Faktenwis-

sen und in der Wahrnehmung bekannter Unterrichtssituationen. Im Gegensatz dazu führte das 

Seminar, basierend auf der Strategie example-rule, zu höherer Ausprägung im mentalen Si-

mulieren von unterrichtlicher Handlung und in der lernbezogenen Selbstwirksamkeit. Es kön-

nen damit differentielle Befunde aus bekannten experimentellen Studien anderer Forschungs-

felder für den Einsatz von Unterrichtsvideos im komplexen Feld der universitären Lehrerbil-

dung bestätigt werden.  

Insgesamt unterstreicht diese Teilstudie der Dissertation den Einfluss der instruktio-

nalen Strategien auf das Lernen durch Unterrichtsvideos und zeigt, dass es zentral ist, die 

Einbettungsstrategie in Hinblick auf das zu fördernde Lernziel auszuwählen. Die Befunde 

erlauben, fundierte Entscheidungen in Bezug auf den Einsatz von Unterrichtsvideos in Kursen 

der universitären Lehrerbildung mit Hinblick auf verschiedene Lernziele zu treffen.  

 

2.2 Effekte auf den Prozess des Wissenserwerbs (Aufsatz 2) 

2.2.1 Vorbemerkung 

Konzeption, Durchführung, Auswertung und publikationsbasierte Darstellung dieser 

zweiten Teilstudie wurden ebenfalls im Rahmen der Dissertation vollzogen und federführend 

in Aufsatz 2 umgesetzt. Die Koautoren dieser Publikation waren beim Entstehungsprozess der 

Teilstudie sowie deren Darstellung im Rahmen des Aufsatzes inhaltlich sowie methodisch 

beratend tätig. Der Aufsatz zu dieser Teilstudie wurde bei der Zeitschrift „Instructional 

Sciences“ zur Veröffentlichung eingereicht: 

Blomberg, G., Sherin, M. G., Renkl, A., Glogger, I., & Seidel, T. (2011). Understanding vid-

eo as a tool for teacher education: Investigating instructional strategies integrating video to 

promote reflection. Eingereicht bei Instructional Sciences. 
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2.2.2 Darstellung der Teilstudie 2 

Um Aufschluss über spezifische Effekte der beiden instruktionalen Strategien auf das 

Lernen mittels Unterrichtsvideos zu gewinnen, gilt es neben Effekten nach Besuch entspre-

chender Lernsettings auch ihren Einfluss auf Erwerbsprozesse während des Lernens (im Ver-

lauf des Semesters) zu untersuchen. Daher werden in der Dissertation bei der Untersuchung 

verschiedener instruktionaler Strategien der Einbettung von Unterrichtsvideos neben Post-

Effekten auf Indikatoren der Wissensanwendung auch Prozesse des Wissenserwerbs über die 

Zeit in den Blick genommen. In dieser zweiten Teilstudie wurde untersucht, wie Hochschul-

kurse zum Thema Unterrichtsqualität, die entweder die Strategie rule-example oder example-

rule zur Einbettung von Unterrichtsvideos anwenden, im Verlauf des Lernprozesses die Fä-

higkeit von Lehramtsstudierenden beeinflussen über Unterrichtsqualität zu reflektieren.  

Die Forschung zu Lehrerexpertise hat herausgestellt, dass die Fähigkeit, differenziert 

über Situationen im Klassenzimmer zu reflektieren, einen zentralen Teil von Lehrerexpertise 

ausmacht (Berliner, 1986, Seidel & Prenzel, 2007; Sherin & van Es, 2009). Im Detail beinhal-

tet differenzierte Reflektion, Situationen im Klassenzimmer zu beschreiben, das Beobachtete 

zu erklären bzw. zu bewerten und es daraufhin auf Grundlage des Vorwissens integrierend zu 

reflektieren. Im Gegensatz zu Experten tendieren Novizen dazu, Unterricht lediglich zu be-

schreiben und sich dabei auf Oberflächenmerkmale zu fokussieren (Carter, Sabers, Cushing, 

Pinnegar, & Berliner, 1987). Auch neigen Novizen zu Übergeneralisierungen und vorschnel-

len Wertungen. Novizen scheinen Schwierigkeiten zu haben, ihr fachliches sowie pädago-

gisch-psychologisches Wissen im Prozess des Reflektierens von konkreten Unterrichtssituati-

onen anzuwenden (Carter et al., 1987; Seidel & Prenzel, 2007). Da die Fähigkeit zu differen-

zierter Reflexion jedoch in Zusammenhang mit erfolgreichen Interaktionen im Klassenzim-

mer steht (van Es & Sherin, 2002; Kersting et al. 2010), sollte es Ziel der Lehrerbildung sein, 

angehende Lehrpersonen frühestmöglich in der Entwicklung dieser Fähigkeit zu fördern 

(Hiebert, Morris, Berk, & Jansen, 2007).  

Die Fähigkeit, elaboriert über Unterricht zu reflektieren, ist einer der Kernbereiche, 

welche bereits mittels Unterrichtsvideos in der Lehrerbildung gefördert werden (Borko, Ja-

cobs, Eiteljorg, & Pittman, 2008; Santagata & Angelici, 2010; Santagata & Guarino, in 

Druck; van Es & Sherin, 2002). In diesem Kontext wird ebenfalls betont, wie stark gerade 

Lehrnovizen Begleitung bei der Arbeit mit Unterrichtsvideos bedürfen, beispielsweise in 

Form von vorgegebenen Beobachtungsfoki (Llinares & Valls, 2009). Dennoch lässt sich auch 
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diesbezüglich ein Forschungsdesiderat hinsichtlich systematischer Effekte durch die instruk-

tionale Einbettung von Unterrichtsvideos verzeichnen. 

Um die Entwicklung von Reflexionsfähigkeit beim Einsatz von Unterrichtsvideos in 

Verbindung mit den beiden Strategien zu untersuchen, wurden die beiden konzipierten Hoch-

schulseminare zum Thema Unterrichtsqualität, welche aus Teilstudie 1 bekannt sind, heran-

gezogen. Diese beiden Seminare verwenden Unterrichtsvideos mit verschiedener Absicht 

(rule-example Video als Illustration und example-rule Video als Anker). Auch gründen sie auf 

verschiedenen lerntheoretischen Positionen (rule-example: kognitivistisch; example-rule: situ-

iert) und begleiten Lernen daher verschiedentlich (rule-example mittels direkter Instruktion 

und example-rule mittels indirekter Instruktion). Unter diesen Bedingungen konnten unter-

schiedliche Reflexionsmuster (in Bezug auf Reflexionen zu den „rules“ und „examples“) über 

die Zeit in Abhängigkeit vom jeweiligen instruktionalen Ansatz vermutet werden. Im Kontext 

des unterschiedlichen Vorgehens in den beiden Seminaren wurde angenommen, dass (1a) die 

example-rule-Gruppe, welche indirekt Instruktion erhält, in der Anfangsphase des Semesters 

(relativ gesehen) im Video gezeigte Unterrichtssituation stärker novizengleich eher nur be-

schreibt als die rule-example-Gruppe, (1b) dass diese Dominanz des Beschreibens in der 

example-rule-Strategie jedoch allmählich abnimmt, während sie bei der rule-example-

Strategie zunimmt, da das rule-example-Vorgehen Lernen weniger nachhaltig fördert. Ferner 

wurde die Vermutung abgeleitet, dass (2a) die example-rule-Gruppe in der Anfangsphase des 

Semesters, relativ gesehen, mehr Bewertungen des Gesehenen als die rule-example-Gruppe 

vornimmt, (2b) diese Tendenz jedoch durch soziales Lernen (Relativierung der eigenen Mei-

nung) innerhalb der example-rule-Gruppe über die Zeit abnimmt, wohingegen sie bei der rule-

example-Gruppe zunimmt. Zusätzlich konnte angenommen werden, (3a) dass die rule-

example-Gruppe durch die direkte Instruktion in der Anfangsphase des Semesters besser in 

der Lage ist, bereits expertengleich, vertieft (integriert) zu reflektieren als die example-rule-

Gruppe, (3b) dieser Vorteil durch die unterschiedliche Nachhaltigkeit der beiden Strategien 

jedoch über die Zeit abnimmt bzw. sich umkehrt. 

Als abhängige Variable der beiden Lernsettings und zur Untersuchung der angenom-

menen Effekte  wurden jeweils die Reflexionen zu den im Seminar behandelten und durch die 

Unterrichtsvideos begleiteten Aspekte von Unterrichtsqualität bei 28 Lehramtsstudierenden 

betrachtet. Die Reflexionen wurden über den Erhebungszeitraum von einem Semester (fünf 

Messzeitpunkte) mittels teilstrukturierter Lerntagebücher erfasst. Um spezifische Effekte auf 

die Reflexionen zu ermitteln, wurden drei in ihrer Elaboration ansteigende Reflexionskatego-

rien unterschieden: beschreiben, bewerten, integrieren. Im Rahmen der Auswertung wurden 
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die Lerntagebucheinträge jeweils zunächst segmentiert und diese Segmente dann jeweils im 

Kodierprozess einer Reflexionskategorie zugeordnet (die wenigen Segmente, welche für die 

Auswertung nicht relevant waren, wurden der Kategorie „Anderes“ zugeordnet). Pro Person 

wurden für jeden Messzeitpunkt relative Häufigkeiten bezüglich der drei Reflexionskatego-

rien berechnet und diese dann zu Seminargruppenmittelwerten zusammengefasst. Beim Tes-

ten der durch die jeweilige Seminarzugehörigkeit verursachten spezifischen Reflexionsmuster 

wurde die Mehrebenenstruktur der Daten berücksichtig (Messzeitpunkte in Personen) und 

mittels der Software HLM (Raudenbusch, Bryk, Congdon, 2004) mehrebenenanalytisch aus-

gewertet. Dabei wurden bezüglich der Gruppenunterschiede Unterschiede zu Zeitpunkten und 

über die Zeit betrachtet.  

Im Ergebnis zeigten sich folgende erwartete Gruppenunterschiede: In der Anfangspha-

se und Mitte des Semesters waren die Reflexionen der example-rule-Gruppe durch signifikant 

mehr wertende Reflexionen charakterisiert als die der rule-example-Gruppe. Zusätzlich wurde 

deutlich, dass die Fähigkeit, integriert zu reflektieren, in der example-rule-Gruppe sukzessive 

anstieg während sie in der rule-example-Gruppe stetig abfiel. Es zeigte sich ferner, dass die 

direkte Instruktion der rule-example-Gruppe recht erfolgreich in der Lage war, expertenglei-

che Reflexion bei den Studierenden hervorzurufen, doch dies nicht in so nachhaltiger Art und 

Weise wie in der example-rule-Gruppe. Nachhaltigkeit ließ sich hingegen bei der example-

rule-Gruppe feststellen. Diese Gruppe neigte jedoch insbesondere in der Anfangsphase des 

Semesters dazu, sehr wertend und übergeneralisierend vorzugehen. Somit kann man schlie-

ßen, dass die rule-example-Strategie sich eher zur Förderung der Reflexionsfähigkeit via Vi-

deo bei kürzeren Lehreinheiten eignet und die example-rule-Strategie eher dafür, bei längeren 

Lernprozessen die Reflexionstiefe nachhaltig zu fördern. 

Zusammenfassend unterstreichen diese Ergebnisse die durch die instruktionalen Stra-

tegien verursachten differentiellen Effekte auf das Lernen von Lehramtsstudierenden und zei-

gen auf, wie zentral es ist, die Einbettungsstrategie hinsichtlich des Lernziels und ihres 

Zwecks beim Einsatz von Unterrichtsvideos auszuwählen. Dieser Befund verdeutlicht erneut 

den starken Einfluss der instruktionalen Strategie zur Einbettung von Unterrichtsvideos auf 

das Lernen und unterstützt den Ansatz, Unterrichtsvideos als Werkzeug in Kombination mit 

einer bewusst konzipierten instruktionalen Strategie zu verstehen und zu nutzen. 
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2.3 Empfehlungen zum Videoeinsatz in der universitären Lehrerbildung (Aufsatz 3) 

2.3.1 Vorbemerkung 

Konzeption der Publikation, Aufbereitung (Review) des Forschungsstandes, Ableitung 

von Empfehlungen sowie Darstellung in Form einer Publikation wurden auch in Bezug auf 

den dritten Aufsatz federführend im Rahmen der Dissertation vollzogen. Die Koautoren die-

ser Publikation waren beratend tätig und trugen teilweise eigene Forschungsbefunde bei. Die-

se Publikation wurde bei der Zeitschrift „Journal of Teacher Education“ eingereicht: 

Blomberg, G., Renkl, A., Sherin, M. G., Borko, H., & Seidel, T. (2010). Five evidence-based 

recommendations for using video in pre‐service teacher education. Eingereicht beim Journal 

of Teacher Education. 

 

2.3.2 Darstellung der Publikation 

Der Einsatz von Unterrichtsvideos in Veranstaltungen der universitären Lehrerausbil-

dung nimmt zu, erfolgt jedoch teilweise methodisch unsystematisch. Vor diesem Hintergrund 

strebt diese Dissertation auch an, Empfehlungen aus der Forschung abzuleiten, welche Leh-

rerausbilder und Lehrerausbilderinnen beim Einsatz von Unterrichtsvideos in der universitä-

ren Lehrerbildung anleiten können. Wenngleich viele Aspekte des Einsatzes von Unterrichts-

videos in der Ausbildung zukünftiger Lehrpersonen zusätzlicher Forschung bedürfen, ist es 

bereits jetzt möglich, auf der Basis des vorhandenen Wissens Empfehlungen abzuleiten. Zur 

Formulierung der Empfehlungen war es wesentlich, zu konzeptualisieren, wie das in der Dis-

sertation gewonnene Wissen über Effekte spezifischer Einbettung von Unterrichtsvideos ad-

ressatenspezifisch in die Praxis zurückgespiegelt werden kann. In dieser Absicht wurden die 

eigenen Befunde, ergänzt um weitere Forschungsbefunde, synthetisiert. Zu diesem Zweck 

wurde der gegenwärtige Forschungsstand, aufbereitet in Form eines Reviews, dargestellt und 

die eigenen Befunde dort eingeordnet. Auf Basis dessen wurden fünf Empfehlungen abgelei-

tet, die das „ob“ und „wie“ des Videoeinsatzes betreffen.  

Diese Empfehlungen betreffen (1) zunächst die Identifikation von Lernzielen, die sich 

für die Förderung durch den Einsatz von Unterrichtsvideos eignen (z.B. die Förderung von 

Klassenmanagement). Es wurde empfohlen, Lernziele, welche sich weniger zur Förderung via 

Unterrichtsvideos eignen (z.B. Diagnostizieren längsschnittlicher Entwicklung), alternativ zu 

fördern. (2) Auf die Identifikation und Definition von geeigneten Lernzielen folgt eine Ent-

scheidung bezüglich der instruktionalen Strategie zur adäquaten Einbettung der Unterrichtsvi-

deos. Es wurde empfohlen, diese Entscheidung am Lernziel zu orientieren, d.h. beispielsweise 
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zur Förderung des Erwerbs von Faktenwissen eher die rule-example-Strategie und zur Förde-

rung der Fähigkeit mentaler Simulation von Unterricht eher die example-rule-Strategie heran-

zuziehen. (3) Über die Auswahl adäquater instruktionaler Strategien hinaus gilt es dann, zu 

entscheiden, welche Art von Videomaterial sinnvoller Weise zum Einsatz kommen sollte. So 

existieren verschiedene Arten von Videomaterial (beispielweise eigenes versus fremdes Vi-

deomaterial oder „best practice“- versus „typical practice“-Unterrichtssituationen), die sich 

unterschiedlich gut zur Förderung verschiedener Lernziele anbieten. Es wurde empfohlen, 

diese Eignung bei der Auswahl von Videomaterial gezielt zu beachten. (4) Da der Einsatz von 

Unterrichtsvideos mit spezifischen potenziellen Eigenheiten des Mediums verbunden sein 

kann (wie z.B. der eingeschränkte Blickwinkel, subjektive Auswahl des Dargestellten), wurde 

ferner empfohlen, Vorteile des Werkzeugs Unterrichtsvideo zu berücksichtigen und Nachteile 

zu kompensieren. (5) Schließlich wurde empfohlen, die Art und Weise, wie Lernen erfasst 

wird, mit der Art, wie Lernen gefördert wird, in Übereinstimmung zu bringen, das heißt Un-

terrichtsvideos auch zur Erfassung jener Kompetenzen einzusetzen, die zuvor mittels Unter-

richtsvideos gefördert wurden.  

In Zusammenhang mit diesen Empfehlungen wurde betont, dass Entscheidungen in 

Hinblick auf den Einsatz von Unterrichtsvideos in der Praxis ein Abwägen in Relation zum 

spezifischen Anwendungskontext erfordern. Eventuell ist dabei auch ein Rückkoppeln und 

iteratives Gewinnen von Erkenntnis vonnöten. Daher sollen die ausgesprochenen Empfehlun-

gen auch als nützliche Heuristik verstanden werden für jene, die Lehrerbildung konzeptuali-

sieren bzw. durchführen. Wichtig ist jedoch, dass jedes Lernsystem seine eigenen Dynamiken 

und Bedingungen beinhaltet und deshalb sehr spezifische Adaptionen dieser Empfehlungen 

erforderlich sein können. Deshalb wurden die Empfehlungen in Form von Entscheidungshil-

fen formuliert und nicht in Form von genauen rezeptartigen Regeln. Trotzdem oder gerade 

deswegen soll diese Publikation Anstoß sein zur Schaffung eines „state of the art“ darüber, 

wie Unterrichtvideos sowohl theoretisch als auch praktisch konzeptualisiert werden können. 

Es sollen Entscheidungshilfen für Praktiker bereitgestellt werden und der Einsatz von Unter-

richtsvideos in der universitären Lehrerbildung gefördert werden. 

 

2.4 Einbettung in das Projekt Observe 

Dieses Forschungsvorhaben ist eingebettet in das DFG-Projekt „Observe“ (SE 1397/2-

1/2). Im Projekt Observe steht die Entwicklung, Testung und der Einsatz des Diagnoseinstru-

ments „Observer“ im Zentrum. Der Observer erfasst die Kompetenz von angehenden Lehr-

personen, Unterricht professionell wahrzunehmen. Die professionelle Unterrichtswahrneh-
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mung von Lehrpersonen gilt als zentraler Kompetenzaspekt von Lehrerexpertise (Berliner, 

1986). Sie beinhaltet, wie Lehrpersonen Unterricht beobachten und interpretieren (Sherin, 

2001). Die Forschung hat gezeigt, dass die Kompetenz von Lehrpersonen, Unterricht profes-

sionell wahrnehmen zu können, mit besseren Leistungen ihrer Schülerinnen und Schüler ein-

hergeht (Kersting et al. 2010; Roth, 2009). Daher sollten angehende Lehrpersonen frühest-

möglich im Rahmen ihrer Ausbildung die Fähigkeit erwerben, Unterricht professionell wahr-

zunehmen (Star & Strickland, 2008; van Es & Sherin, 2002). 

Das Projekt Observe wird von Prof. Dr. Tina Seidel geleitet und ist Teil des DFG- 

Schwerpunktprogrammes „Kompetenzmodelle zur Erfassung individueller Lernergebnisse 

und zur Bilanzierung von Bildungsprozessen“ (SPP 1293). Ausgehend von einem For-

schungsdesiderat hinsichtlich adäquater Messmethoden der professionellen Unterrichtswahr-

nehmung, welche die in der Lehrerforschung bisher eingesetzten „weichen“ Instrumente deut-

lich erweitern (Blomberg, Seidel, & Prenzel, 2011; Frey, 2006; Kunter & Klusmann, 2010), 

wurde im Projekt Observe das Diagnoseinstrument Observer entwickelt (Seidel, Schwindt, 

Stürmer, & Blomberg, 2008). Dieses Instrument erlaubt durch die Kombination von Unter-

richtsvideos und standardisierten Ratingitems die Kompetenz der professionellen Unter-

richtswahrnehmung  (angehender) Lehrpersonen situiert und gleichzeitig standardisiert zu 

erfassen (Schwindt, Seidel, Blomberg, & Stürmer, 2009; Seidel, Prenzel, Schwindt, Stürmer, 

Blomberg, & Kobarg, 2009).  

Die Entwicklung des Instruments Observer beinhaltete mehrere Phasen. In einer 

Prepilotierung wurden Laut-Denken-Protokolle der Instrumentenbearbeitung durch Lehramts-

studierende ausgewertet (Stürmer, Seidel, & Blomberg, 2010). In einer anschließenden Pilo-

tierungsstudie erfolgte die Auswertung von Evaluationsdaten, welche im Verlauf und am En-

de des Instruments mittels offener und geschlossener Fragen erfasst worden waren. Diese be-

stätigten, dass der Observer die professionelle Unterrichtswahrnehmung valide erfasst (Seidel, 

Blomberg, & Stürmer, 2010). Ferner zeigte eine Skalierungsstudie, basierend auf Modellen 

der Item Response Theorie, dass der Observer die Kompetenz von Lehramtsstudierenden, 

Unterricht professionell wahrzunehmen, entsprechend des theoretischen Konstrukts reliabel 

misst (Seidel, Stürmer, & Blomberg, 2011). 

Im Projekt Observe werden Unterrichtsvideos als Stimulus (item-prompt) im Rahmen 

der Messung professioneller Unterrichtswahrnehmung eingesetzt (Kersting, 2008). Da es be-

züglich dieses Verfahrens weiterer Grundlagenforschung bedarf, wurden auch grundsätzliche 

Effekte, versursacht durch die im Video gezeigte Lehrperson beziehungsweise den Fachhin-

tergrund des Betrachters und das im Video repräsentierte Unterrichtsfach, fokussiert. Es wur-
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de erstens untersucht, inwieweit es auf das Erleben der Videoanalyse von Einfluss ist, ob ei-

genes Unterrichten beobachtet wird oder das einer anderen Lehrperson, die das gleiche Fach 

unterrichtet. Es zeigte sich, dass eigenes Videomaterial gewisse Vorteile für die Aktivierung 

von Wissen und die Wahrnehmung lernrelevanter Unterrichtsmerkmale hat, der Nachteil je-

doch in einer geringeren Distanzierungs- und Kritikfähigkeit besteht (Seidel, Stürmer, Blom-

berg, Schwindt, & Kobarg, 2011). Zweitens wurde untersucht, inwieweit der Fachhintergrund 

der Lehramtsstudierenden und/oder das im Video gezeigte Fach einen Einfluss auf die Quali-

tät der im Observer gemessenen professionellen Unterrichtswahrnehmung aufweisen. Im Er-

gebnis wurde deutlich, dass sich der Fachhintergrund des Betrachters sowie das im Video 

gezeigte Fach auf die Qualität der professionellen Unterrichtswahrnehmung auswirken. Die 

Befunde deuten damit auf eine fachspezifische Sozialisation im Lehramtsstudium in Bezug 

auf die professionelle Unterrichtswahrnehmung hin, welche bewirkt, dass Lehramtsstudieren-

de aus sozial- bzw. geisteswissenschaftlichen Fächern im Gegensatz zu Lehramtsstudierenden 

aus naturwissenschaftlichen Fächern stärker in der Lage sind, bereits im Studium Unterricht 

expertengleich professionell wahrzunehmen (Blomberg, Stürmer, & Seidel, in Druck). 

Diese Dissertation hat sich ein eigenständiges Forschungsvorhaben erarbeitet, welches 

die Nutzung des Diagnoseinstruments Observer und die Nutzung von Unterrichtsvideos im 

Bereich der universitären Lehrerbildung „weiterdenkt“. So wurde der Observer in der unter 

2.1 vorgestellten Teilstudie als Kriteriumsmaß (abhängige Variable) eingesetzt, um differen-

tielle Effekte verschiedener instruktionaler Einbettungen von Unterrichtsvideos auf das Ler-

nen von Lehramtsstudierenden in pädagogisch-psychologischen Seminaren zu messen. Der 

Observer wies in jener Stichprobe eine sehr hohe Reliabilität auf (Cronbach’s Alpha .98) und 

bewies damit seine Eignung als Kriteriumsmaß zum Messen der professionellen Unterrichts-

wahrnehmung im Sinne einer proximalen Wissensanwendung, welche über die reine Repro-

duktion von Faktenwissen hinausgeht. Außerdem wurde in jener Teilstudie ein Fragebogen 

zur Messung der lernbezogenen Selbstwirksamkeitserwartung entwickelt, welcher ebenfalls 

im Projekt eingesetzt wurde und im Ergebnis einen positiven Zusammenhang zwischen dem 

Erwerb von professioneller Unterrichtswahrnehmung und einer Zunahme der lernbezogenen 

Selbstwirksamkeit aufzeigte.  
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3. Gesamtdiskussion 

Im Anschluss an die Skizzierung des Anlasses, des Anliegens, des theoretischen Hin-

tergrunds und der Forschungsfragen, welche der Dissertation zugrundeliegen, sowie der Vor-

stellung der Aufsätze, in welchen die einzelnen Ergebnisse der Dissertation dargestellt wer-

den, wird nachfolgend nun die Gesamtdiskussion vorgenommen. Dabei werden zentrale Be-

funde der Arbeit in Verbindung zueinander diskutiert, methodische Überlegungen dargelegt, 

Implikationen dieser Forschungsarbeit für die pädagogische Praxis herausgearbeitet sowie 

Vorschläge für weitere Forschungsfragen abgeleitet. 

 

3.1 Diskussion zentraler Befunde 

Diese Dissertation setzt sich mit Möglichkeiten einer Überbrückung der Kluft zwi-

schen Wissen und Handeln in der universitären Lehrerbildung auseinander. Es wird ange-

strebt, die universitäre Lehrerbildung durch eine angemessene Verzahnung von Theorie und 

Praxis praxisnaher zu gestalten und damit Studierende in der Fähigkeit, ihr Wissen auch au-

ßerhalb der Universität anwenden zu können, mehr zu fördern. Es ist damit übergeordnetes 

Ziel dieser Dissertation, an Kernparametern der universitären Lehrerbildung anzusetzen, um 

die universitäre Lehrerbildung zu verbessern und damit in erster Linie Weichen für die erfolg-

reiche Ausbildung angehender Lehrpersonen zu stellen und in zweiter Linie auch für ihre zu-

künftigen Schülerinnen und Schüler. 

Im Mittelpunkt der Arbeit stehen Unterrichtsvideos, die beim Einsatz in Lehrveran-

staltungen die Möglichkeit eröffnen, den Kontext des Wissenserwerbs mit dem der Wissens-

anwendung zu verbinden. Es wird jedoch betont, dass es fundierter Entscheidungen darüber 

bedarf, wie Unterrichtsvideos konkret in Lernsettings einzubetten sind. Unterrichtsvideos soll-

ten als Werkzeug verstanden werden, um Inhalt zu transportieren, und nicht als Inhalt selbst. 

Deswegen setzt diese Arbeit bei einem Forschungsdefizit hinsichtlich des Einflusses ver-

schiedener instruktionaler Strategien der Einbettung von Unterrichtsvideos in Lehrveranstal-

tungen des Lehramts an.  

Die Befunde der Teilstudien dieser Dissertation bestätigen den starken Einfluss der 

instruktionalen Strategien zur Einbettung von Unterrichtsvideos auf das Lernen von 

Lehramtsstudierenden und unterstützen die Haltung, Unterrichtsvideos als Werkzeug in 

Kombination mit einer bewusst konzipierten instruktionalen Strategie zu verstehen und zu 

nutzen. In diesem Zusammenhang ist es zentral, die instruktionale Strategie speziell in 

Hinblick auf das zu fördernde Lernziel auszuwählen. Dabei sind die gefundenen 
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differentiellen Effekte auf das Lernen besonders zu betonen. In Bezug auf die untersuchten 

abhängigen Variablen als Indikatoren für Wissensanwendung konnte gezeigt werden, dass die 

rule-example-Strategie bei den Studierenden im Post-Test höhere Leistungen bei der 

Reproduktion von Faktenwissen und der differenzierten Wahrnehmung bekannter 

Unterrichtssituationen hervorrief. Im Gegensatz dazu führte die example-rule-Strategie zu 

höheren Erwartungen bezüglich lernbezogener Selbstwirksamkeit und zu höherer Leistung im 

mentalen Simulieren von unterrichtlicher Handlung. In Bezug auf die Erwerbsprozesse über 

die Zeit wurde deutlich, dass die rule-example-Strategie erfolgreicher expertengleiche 

Reflexionen bei den Studierenden hervorruft, dies jedoch nicht sehr nachhaltig. Die 

Nachhaltigkeit lässt sich hingegen bei der example-rule-Gruppe feststellen. Diese Gruppe 

zeigte jedoch die Tendenz, insbesondere in der Anfangsphase des Semesters, zu 

übergeneralisieren und sehr wertend vorzugehen.  

In dieser Dissertation wird angestrebt, mit Hilfe des Wissens um spezifische Effekte 

der beiden Strategien fundierte Entscheidungen in Bezug auf den Einsatz von Unterrichtsvi-

deos in der universitären Lehrerbildung zu erleichtern. Um den Einsatz von Unterrichtsvideos 

in der universitären Lehrausbildung zu steigern, wurden vor dem Hintergrund der Komplexi-

tät und Dynamik der Praxis aus dem erzielten Wissen fünf Empfehlungen abgeleitet. Sie sol-

len als Heuristiken für den Einsatz von Unterrichtsvideos in der universitären Lehrerbildung 

dienen. Im Zuge dessen wurden bewusst Wechselwirkungen zwischen verschiedenen alterna-

tiven Entscheidungen im Entscheidungsprozess betont. Ferner wurde darauf hingewiesen, 

dass der Einsatz von Unterrichtsvideos in der Praxis eine Adaption bezüglich spezifischer 

Lernsysteme erfordern kann und daher situativer autonomer Entscheidungen bedarf.  

 

3.2  Methodische Überlegungen 

Das methodische Vorgehen in den Teilstudien dieser Arbeit diente dem Zweck, Wis-

sen zu erarbeiten und bereitzustellen, um fundierte Entscheidungen für das Einbetten von Un-

terrichtsvideos in Lehrveranstaltungen im Lehramt zu ermöglichen. Die Übersetzung der bei-

den instruktionalen Strategien in recht „reine“ bzw. extreme und damit zueinander kontrastive 

Formen stellte einen ersten Schritt ihrer Untersuchung dar. Intention war es, zunächst die spe-

zifischen Effekte der jeweiligen Strategie sichtbar zu machen. Jedoch stellen diese reinen 

Formen der Übersetzung nicht die einzige Möglichkeit der Anwendung von Gestaltungsprin-

zipien im Sinne der beiden Strategien dar (Paavola, Lipponen, & Hakkarainen, 2004). In der 

Praxis sind auch andere Auslegungen von rule-example oder example-rule, beziehungsweise 

Mischformen der beiden Ansätze denkbar. Auf der Basis unserer Befunde würde es durchaus 
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Sinn ergeben, Lernsettings instruktional von der rule-example-Strategie in die example-rule-

Strategie übergehen zu lassen.  

Es handelt sich bei den empirischen Untersuchungen dieser Dissertation um Feldexpe-

rimente, in welchen Hochschulseminare untersucht wurden, die durchweg Unterrichtsvideos 

einsetzten. Die Wahl des Designs basierte auf dem Forschungsinteresse, Videos in Kombina-

tion mit verschiedener instruktionaler Einbettung hinsichtlich ihrer Wirkungsweise auf das 

Lernen von Lehramtsstudierenden zu untersuchen. In einer stärker kontrolliert experimentell 

angelegten Studie hätte man darüber hinaus den Videoeinsatz variieren, das heißt die Semina-

re jeweils mit und ohne Video anbieten können. Dies hätte den spezifischen Einfluss der in-

struktionalen Strategien auf das Lernen und den zusätzlichen Effekt, welcher durch das Video 

verursacht wird, isoliert identifizieren können. In den gegenwärtigen Studien wurden diese 

beiden Effekte eventuell konfundiert miteinander erfasst.  

Bei Forschung mit Bezug zur Lehrerbildung gilt es zu berücksichtigen, dass diese 

teilweise durch nationale wie regionale Besonderheiten charakterisiert ist. Deshalb sollten 

beim Diskurs zum Einsatz von Unterrichtsvideos in der Lehrerbildung Kulturspezifika stets 

mitgedacht werden. So werden in den USA Unterrichtsvideos bereits intensiver genutzt als in 

anderen Ländern, wie etwa in Deutschland. Die Kluft zwischen Wissen und Handeln im 

Rahmen der universitären Lehrerbildung scheint jedoch eine durchgehend weltweite Heraus-

forderung darzustellen. Auch die systematische Einbettung von Unterrichtsvideos scheint 

global unterspezifiziert zu sein. Deshalb wird in dieser Arbeit grundsätzlich eine verallgemei-

nerte Perspektive dargestellt.  

 

3.3 Implikationen  

Im Rahmen dieser Dissertation konnten bekannte Befunde aus experimentellen Studi-

en angrenzender Bereiche (z.B. Schule, Medizinstudium) für das komplexe Lernsetting der 

universitären Lehrerbildung repliziert und weiterführende Befunde gewonnen werden. Diese 

Arbeit soll dazu beitragen, einen „state of the art“ zum Einsatz von Unterrichtsvideos in der 

universitären Lehrerbildung zu erarbeiten. Damit soll ein Ansatz für die Verbesserung der 

Lehrerbildung wissenschaftlich fundiert werden (Prenzel, 2009). Gegenwärtig fokussiert sich 

Forschung zum Einsatz von Unterrichtsvideos noch stark auf den Fort- und Weiterbildungs-

kontext und dabei speziell auf den Fachbereich Mathematik (Sherin, Jacobs, & Philipp, 2011). 

In dieser Dissertation wird hingegen die Auffassung vertreten, dass der Einsatz von Unter-

richtsvideos schon im Bereich der universitären Lehrerbildung relevante fördernde Wirkun-

gen zeigen kann. Deshalb sollte praktisches Wissen darüber, wie Videos einzubetten sind, 
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verstärkt erlangt und verbreitet werden, um den Einsatz von Unterrichtsvideos in der universi-

tären Lehrerbildung insgesamt zu erhöhen.  

 Diese Dissertation hat theoretische wie praktische Implikationen. In theoretischer Hin-

sicht adressiert sie einen Mangel an empirischen Befunden, welche Entscheidungen im De-

sign von (videobasierten) Lernsettings in der Lehrerausbildung anleiten können (Borko, 

Liston, & Whitcomb, 2006). Insbesondere stellen die Befunde der Dissertation systematisches 

Wissen über Zusammenhänge der spezifischen Gestaltung von Lernumgebungen mit ver-

schiedenen Zielvariablen im Kontext universitärer Lehrerbildung bereit. So erweitern diese 

Befunde die Kenntnisse über die Wirkung von Unterrichtsvideos auf das Lernen angehender 

Lehrpersonen. In praktischer Hinsicht unterstreichen die Ergebnisse, wie ausschlaggebend es 

ist, instruktionale Strategien zur Einbettung von Unterrichtsvideos bezüglich des verfolgten 

Lernziels zu differenzieren und sie auf dieser Basis auszuwählen. Die Ergebnisse können so-

mit wichtige Hinweise für jene darstellen, die Lehrerausbildungsprogramme konzeptualisie-

ren und durchführen.  

Die Untersuchung zum Einsatz von Unterrichtsvideos erfolgte hier in der ersten Phase 

der Lehrerbildung. Natürlich können die erarbeiteten Befunde auch für den Einsatz von Un-

terrichtsvideos in anderen Phasen der Ausbildung und in der Weiterbildung von Lehrpersonen 

herangezogen werden. Angesichts der bereits angeführten Attribute von Unterrichtsvideos 

kann jegliche Form der videobasierten Aus- und Weiterbildung potentiell lernfördernd wir-

ken, jedoch nur insofern Unterrichtsvideos adäquat instruktional eingebettet werden (Brophy, 

2004; Seago, 2004).  

 In dieser Dissertation wurden Befunde dargestellt, die die Kluft zwischen Wissen 

und Handeln im Kontext der universitären Lehrerbildung verringern können. Dies betrifft vor 

allem das Design von Lernsettings in der universitären Lehrerbildung, die den Aufbau an-

wendbaren (nicht trägen) Wissens fördern sollen. Das Phänomen des trägen Wissens ist je-

doch im Kontext der Hochschule kein singuläres Phänomen, welches lediglich im Bereich der 

universitären Ausbildung von Lehrpersonen anzusiedeln ist (Gruber et al., 2000). Die Hoch-

schullehre sieht sich generell mit der Herausforderung konfrontiert, praktisch anwendbares 

Wissen zu vermitteln (Hativa & Goodyear, 2002). So trifft es wohl für alle Disziplinen zu, 

dass Hochschullehre häufig noch durch Oberflächenansätze des Lehrens und die Transmissi-

onsmetapher charakterisiert ist (Ramsden, 2003). Diese Forschungsarbeit liefert daher Er-

kenntnisse, welche ebenso für andere Disziplinen im Kontext Hochschule von Interesse sein 

können. Der Kern dieser Arbeit in Bezug auf die Förderung der Wissensanwendung besteht 

darin, eine Kongruenz zwischen dem Kontext des Wissenserwerbs und dem Kontext der Wis-
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sensanwendung herzustellen. Unterrichtsvideos werden dabei eingesetzt, um Lernen kontex-

tualisiert zu vollziehen, nämlich verknüpft mit dem späteren Anwendungskontext bzw. mit 

multiplen Anwendungskontexten. Die adäquate Gestaltung solch kontextualisierter Lernset-

tings erfordert jedoch, wie ausgeführt, das Treffen fundierten Entscheidungen. Dies wiederum 

setzt gewisse Kompetenzen seitens der Hochschullehrenden voraus, welche es zu schulen gilt. 

Ein erster Schritt in diese Richtung wäre, Hochschullehrende über ihre Rolle als Wissen-

schaftler und Wissenschaftlerinnen hinaus auch als Lehrperson zu verstehen und sie dement-

sprechend auszubilden (Johannes & Seidel, 2010; Wissenschaftsrat, 2008).  

 

3.4 Vorschläge für weitere Forschungsfragen 

In den Teilstudien dieser Dissertation wurde ein ausgewähltes Set an abhängigen Va-

riablen, abgeleitet vom Forschungsinteresse, gezielt in den Blick genommen. Für weitere For-

schung bietet es sich an, Wissen über den Zusammenhang dieser Lernumgebungen mit weite-

ren abhängigen Variablen zu gewinnen (z. B. motivationale, affektive Variablen). Anhand der 

untersuchten Variablen wurden indessen Befunde erarbeitet, welche differentielle Effekte der 

beiden instruktionalen Strategien auf Kompetenzaspekte des Erwerbs und der Anwendung 

von Wissen zeigen. Aufgrund dessen wäre es in weiteren Forschungsschritten auch folgerich-

tig, zu untersuchen, wie Mischformen dieser beiden instruktionalen Strategien Lernen umfas-

send fördern können. Wenn beide Strategien gleichzeitig - ineinander übergehend - imple-

mentiert würden, wäre es von besonderem Interesse herauszufinden, inwieweit sich lernför-

derliche Effekte der beiden Strategien kumulieren oder sich eventuell gegenseitig abschwä-

chen.  

Da die Stichproben, welche in den Teilstudien dieser Dissertation untersucht wurden, 

am Beginn ihres Lehramtsstudiums standen und verhältnismäßig homogen bezüglich Interes-

se, Vorwissen, Hintergrund, etc. waren, könnte weitere Forschung untersuchen, inwieweit die 

Umsetzung der instruktionalen Strategien adaptiert werden müsste, wenn Lernergruppen an-

ders oder heterogener zusammengesetzt sind. Tomlinson und Hunt (1971) betonen für den 

Schulkontext, dass für Schülerinnen und Schüler mit niedrigeren Schulleistungen die 

example-rule-Strategie lernförderlicher sei. Korthagen und Kesseln (1999) unterstreichen, 

dass die beiden Strategien je nach Phase der Lehrerbildung zu favorisieren seien: Die rule-

example-Strategie eigne sich eher für die Anfangsphase der Ausbildung und die example-

rule-Strategie eher für spätere Ausbildungsphasen, für Studierende mit mehr praktischer Er-

fahrung. Studien, welche unter diesem Gesichtspunkt systematische Effekte der beiden in-

struktionalen Strategien der Einbettung von Unterrichtsvideos auf das Lernen spezifischer 



Der Einsatz von Unterrichtsvideos in der universitären Lehrerbildung 26 
 

 
 

Lernender untersuchen, würden diesbezüglich wichtiges Wissen erarbeiten können. Der Ein-

satz von Unterrichtsvideos bei Lernenden verschiedener Expertisegrade beinhaltete auch die 

Frage, wie die instruktionalen Strategien für den Einsatz in der Fort- und Weiterbildung für 

Lehrpersonen nach der Phase des Berufseinstiegs adaptiert werden müssten bzw. welches 

Einbettungsvorgehen dafür angemessen wäre. Von besonderer Bedeutung wäre dabei, dass 

dort auch videographierte Situationen von eigenem Unterricht angeschaut werden könnten. 

Wie bereits ausgeführt, könnte dies zu stärkeren emotionalen Reaktionen beim Betrachter 

führen, welche dann angemessen zu begleitet wären (Seidel, Stürmer, Blomberg, Schwindt, & 

Kobarg, 2011). So bliebe die Frage, ob Lehrpersonen, die bereits in der Praxis stehen, noch 

andere Formen der methodischen Kontextualisierung von Videobeobachtung benötigten.  

Der Einsatz von Unterrichtsvideos wurde hier in pädagogisch-psychologischen Semi-

naren untersucht, welche fächerübergreifendes Wissen zum Unterrichten vermitteln. Die 

Verwendung von Unterrichtsvideos im Bereich der Fachdidaktik und auch in den jeweiligen 

Fächern stellt ein weiteres Einsatzfeld dar. Dabei wäre die Rolle von fachspezifischem Wis-

sen und fachspezifischer Sozialisation beim Einsatz von Videos zu explorieren (Blomberg, 

Stürmer, & Seidel, in Druck). In Bezug auf Attribute der Lehrveranstaltung gilt auch zu the-

matisieren, dass für dieses Forschungsvorhaben Seminare einerseits die naheliegende Form 

für die Einbettung von Unterrichtsvideos im Kontext der universitären Lehrerbildung darstell-

ten. Andererseits wäre es jedoch auch vielversprechend, zu untersuchen, inwieweit Videos in 

andere Formen von Lehrveranstaltungen integriert werden können. Dies gilt insbesondere für 

jene, die genuin frontaler beziehungsweise lehrerzentrierter angelegt sind, wie beispielsweise 

Vorlesungen. Offen ist auch, welche Anforderungen sich dabei an die instruktionalen Strate-

gien für die Einbettung von Unterrichtsvideos ergeben würden.  

In beiden untersuchten pädagogisch-psychologischen Hochschulseminaren erfolgte 

der Einsatz von Unterrichtsvideos, im Sinne ihrer instruktionalen Einbettung, zur Verdeutli-

chung von Theorie oder als Anker zum Auslösen von kognitiven Prozessen bezüglich der 

Gestaltung effektiver Lernumgebungen (wie z. B. der Zielklärung). Wurde eingangs auf den 

PISA-Schock hinsichtlich widererwartend durchschnittlicher Schülerleistungen Bezug ge-

nommen, bildete der starke Zusammenhang des Bildungserfolgs von Schülerinnen und Schü-

lern mit dem sozioökonomischen Status ihrer Eltern einen PISA-Schock besonderer Art 

(Baumert et al., 2000). In Bezug auf diese Thematik, wäre es sicher vielversprechend, gezielt 

Videos einzusetzen, um (angehenden) Lehrpersonen zu verdeutlichen, wie der Bildungserfolg 

von Schülerinnen und Schülern mit unterschiedlichen Voraussetzungen speziell im Unterricht 

gefördert werden könnte. Videos bieten die Möglichkeit, Situationen aufzuzeigen, in denen 
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Lehrpersonen erfolgreich adaptiv mit Heterogenität umgehen, indem sie in der Unterrichtsge-

staltung eine innere Differenzierung der Schulklasse umsetzen (van Es & Sherin, 2002). Die 

Fähigkeit, mit Heterogenität umzugehen, gilt als zunehmend wichtiger Schwerpunkt pädago-

gisch-psychologischer Kompetenz und stellt ein weiteres Feld für Innovation und Engage-

ment beim Einsatz und dem adäquaten Einbetten von Unterrichtsvideos in der Lehrerbildung 

dar (Beck et al., 2008; Hasselhorn & Gold, 2006). In den existierenden Videopools ist (der 

Umgang mit) Heterogenität zurzeit noch unterrepräsentiert. Es lässt sich gegenwärtig noch 

eine Dominanz von videographiertem Gymnasialunterricht feststellen (Helmke, 2010). Auch 

werden in diesen Aufnahmen überwiegend eher prototypische Situationen aus Klassenzim-

mern gezeigt. Dies spiegelt den Bedarf für weiteres Videomaterial wider, welches die gesamte 

Heterogenität von Unterricht und Schule repräsentiert. 
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